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„Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme“

Berlin, 14. Juni 2023

41. Sitzung des Parlamentarischen Beirates für nachhaltige
Entwicklung zum Thema

Stig Tanzmann, Referent Landwirtschaft, Brot für die Welt

verfoullonni
Ausschussstempel
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Einleitung

Eine nachhaltige Transformation der Agrar- und Ernährungssysteme
bedeutet, dass die Verwirklichung des Rechts auf Nahrung für alle
Menschen das zentrale Ziel dieser wird. Es geht um eine Welt ohne
Hunger, in der die Menschenrechte aller gewahrt werden. Die
bestehenden Systeme lassen über 800 Million Menschen hungern und
versorgen 2,4 Milliarden Menschen nur mangelhaft mit gesunder
Nahrung. Die andauernde starke Ungleichheit und Ungerechtigkeit im
Agrar- und Ernährungsbereich trifft Frauen und Mädchen besonders.
Dieser Zustand muss schnellstmöglich überwunden werden.
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https://www.fao.org/3/cc0879en/cc0879en.pdf
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Einleitung

Gleichzeitig schädigen die bisherigen Systeme zum Teil massiv die
Biodiversität und tragen zum Klimawandel bei. Dadurch sind die
Lebensgrundlagen aller Menschen bedroht. Für Brot für die Welt muss
die Transformation daher die Lebensweise der Menschheit wieder mit
den Grenzen des Planeten in Einklang bringen.
Die zentrale Herausforderung, der sich die Weltgemeinschaft in den
nachhaltigen Entwicklungszielen der Vereinten Nationen stellt ist es,
niemanden zurück zu lassen. In diesem Sinne sind für eine erfolgreiche
Transformation der Agrar- und Ernährungssysteme vielversprechende
Hebel: das Recht auf Nahrung; Agrarökologie; Ernährungssouveränität.
Folgende fünf Aspekte sollten nach Ansicht von Brot für die Welt in
der Transformationsdebatte besonders berücksichtigt werden.
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Planetarische Grenzen

https://www.stockholmresilience.org/research/planetary-boundaries.html
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1. Notwendige Kooperation für eine
erfolgreiche Transformation

• Für die Transformation der Agrar- und Ernährungssysteme streitet Brot für
die Welt in enger Absprache mit seinen Partnerorganisationen aus dem
Globalen Süden, auch weil sie die Perspektive der von Hunger und
Mangelernährung Betroffenen in die Auseinandersetzung einbringen.

• Der zentrale Beitrag von Brot für die Welt in der Transformationsdebatte
ist der gemeinsame Einsatz für Lösungsansätze die inklusiv entwickelt
wurden, sich an den Menschenrechten orientieren und ihre Einhaltung
garantieren. In diesem Kontext ist es unerlässlich, dass der
Welternährungsausschuss (CFS), als das inklusivste Gremium der
Vereinten Nationen, die führende koordinierende Rolle bei einer
Transformation der Agrar- und Ernährungssysteme innehat.

• Der CFS bietet eine Reihe wissenschaftlicher Berichte zur Agrarökologie,
dem von Brot für die Welt favorisierten Prinzip der Nahrungsproduktion,
und der Transformation der Ernährungssysteme.
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https://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/downloads/fachpublikationen/sonstige/Positionspapier_welternaehrung2030.pdf
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Die 10 Elemente der Agrarökologie

https://www.fao.org/agroecology/overview/overview10elements/en/
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Die 10 Elemente der Agrarökologie

https://www.fao.org/agroecology/overview/overview10elements/en/
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Agrarökologie im HLPE Bericht des CFS

https://www.fao.org/3/ca5602en/ca5602en.pdf
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2. Positive Beispiele für
Transformationsansätze

• Besonders eindrücklich und aktuell sind für Brot für die Welt die
Erfahrungen in Brasilien. Dort wurde im Februar 2023 der nationale
Ernährungsrat (CONSEA) wiedereingesetzt. Der CONSEA ist ein
beispielhaftes Gremium, wie die Bevölkerung von der eigenen Regierung,
im Sinne des Rechts auf Nahrung und der Inklusivität des CFS, in die
sozial-agrarökologischen Transformationsprozesse einbezogen werden
kann. Von diesem Ansatz sollte auch die Bundesregierung lernen.

• Ein wichtiger Ansatz um die Transformation der Agrar- und
Ernährungssysteme voranzubringen ist eine Süd-Süd Kooperation zu
transformativen Ansätzen. Hier hat das BMZ mit den ökologischen
Wissenszentren in Afrika eine wichtige Grundlage geschaffen, die dringend
ausgebaut und in politische Prozesse zur Verwirklichung des Rechts auf
Nahrung integriert werden sollte.
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3. Eine verzögerte Transformation
verschärft die Herausforderungen

• Die Folgen des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine haben erneut
gezeigt, wie abhängig viele Agrar- und Ernährungssysteme von billiger
(fossiler) Energie und durch sie erzeugte externe Inputs/ Betriebsmittel, wie
synthetischem Dünger und Pestizide, sind. Folgen dieser Abhängigkeit,
auch der deutschen Agrar- und Ernährungssysteme, sind stark steigende
Preise für Lebensmittel und eine steigende Inflation. Dies macht
insbesondere für Menschen in Armut in Deutschland eine gesunde und
ausreichende Ernährung zunehmend schwierig und lässt global die
Hungerzahlen steigen.

• Aus der Sicht von Brot für die Welt wäre es daher folgerichtig gewesen,
mit den (inter)nationalen Maßnahmen, die als Reaktion auf die Folgen des
russischen Angriffskrieges auf die Agar- und Ernährungssysteme ergriffen
wurden, den agrarökologischen Wandel und die Transformation zu stärken
und zu beschleunigen. Auf diese Weise hätten bestehende Abhängigkeiten
reduziert werden können.
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Die Koppelung von Energie- Dünger und
Ernährungspreisen überwinden

https://www.weforum.org/agenda/2022/03/a-food-crisis-was-brewing-even-before-the-ukraine-war-but-taking-these-three-steps-could-help-the-most-vulnerable
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Die Koppelung von Energie- Dünger und
Ernährungspreisen überwinden

https://www.ifpri.org/blog/high-fertilizer-prices-contribute-rising-global-food-security-concerns
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4. Transformation braucht gute
Kommunikation

• Es ist erforderlich sensibel mit Begrifflichkeiten in der Debatte zu sein. Der
Begriff Innovationen ist für viele Menschen, die sich tagtäglich den
bestehenden dysfunktionalen Agrar- und Ernährungssystemen ausgesetzt
sehen, höchst problematisch. Von unseren Partner:innen wissen wir, dass
Innovationen für sie oftmals für ein technisch-ökonomisches Verständnis
von Agrar- und Ernährungssystemen steht, in dem sie keinen Platz haben
und aus dem sie mit Hilfe von Innovationen verdrängt wurden.
Innovationskonzepte wie die Grüne Revolution, Risikotechnologien wie
Grüne Gentechnik oder Patente, stehen für unsere Partner:innen oftmals für
(neo) koloniales, reduktionistisches - häufig männlich dominiertes -
Denken, das ihre eigenen (femininen und oder bäuerlichen)
Wissenssysteme diskriminiert.
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4. Transformation braucht gute
Kommunikation

• Für eine nachhaltige Transformation braucht es daher eine Hinterfragung
des technisch-ökonomisch dominierten Innovationsbegriffs. Noch
wichtiger ist eine inklusive und menschenrechtsbasierte Kommunikation
und Diskussion der Ziele der Transformation, die niemanden zurücklässt.
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Planetary Health Diet

https://eatforum.org/learn-and-discover/the-planetary-health-diet/
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Seite 20/34Weizen hat die 40fache Anbaufläche des Obstanbaus in Deutschland
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5. Politische Kohärenz für eine
erfolgreiche Transformation

• Eine nachhaltige Transformation braucht Kohärenz im politischen
Handeln. Dies gilt insbesondere für das Recht auf Nahrung und die
Berücksichtigung von Beschlüssen des CFS bei der Ausgestaltung von
Politiken und Gesetzen. Daher sollten dringend in den zuständigen
Ministerien Vorschläge entwickelt werden, wie das Recht auf Nahrung und
CFS Beschlüsse in Deutschland und Europa besser umgesetzt werden
können. Stichwörter sind hier Ernährungsstrategien, Ernährungsräte,
Reform der gemeinsamen europäischen Agrarpolitik und Schulessen.

• In diesem Sinne sollte dem inklusiven CFS die führende koordinierende
Rolle in den Transformationsprozessen der Agrar- und Ernährungssysteme
übertragen werden. Dies bedeutet auch, Parallelprozesse zum CFS, wie den
UN Food Systems Summit, die Global Alliance für Food Security oder
entsprechende G7/ G20 Strukturen verbindlich an den Beschlüssen des
CFS auszurichten oder aufzulösen.
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5. Politische Kohärenz für eine
erfolgreiche Transformation

• In diesem Sinne gilt es in der Bundesregierung, besonders in den mit
Ernährungsfragen befassten Ministerien (Bundesministerium für Ernährung
und Landwirtschaft, BMEL und Bundesministerium für Wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung, BMZ), die eigenen Strukturen zu einer
zielführenden Zusammenarbeit mit dem CFS und zu dessen finanzieller
Stärkung auszurichten und damit die globale Umsetzung des Rechts auf
Nahrung zu unterstützen. Im BMEL wurden hierfür schon wichtige
Reformen eingeleitet, wie die Schaffung eines eigenen Referats für das
Recht auf Nahrung.
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Vielen Dank für die
Aufmerksamkeit


